
Verſuch einer Ehrenrettung des vielver⸗
kannten ittelalters.

Zur Erwaͤgung und zum Nutzen fur unſere Zeit
Von Dr I alſinger

(Fortſetzung.)

Von den namhafteſten Gelehrten und Schriftſtellern
während des eilften Jahrhunderts.

Wir noch einmal zuer die Griechen denn
noch iſt das der eiligen Wiſſenſchaft dort nicht
loſchen, bis endlich enne E  1 Selbſtherrſcherſchaft wie
enne erſt flügge gewordene Motte hineinprallte, eS Heil—
1o8 verlöſchte und ſich dabei die Flügel verbrannte.

Wir treffen diesmal Iäm Oriente n0
Den ſo vielſeitig IN der Wiſſenſchaft hätigen buch

ichael ſellus. Er war aus den Griechen der be—
rühmteſte Theolog, der geſchickteſte Arzt und der ge⸗
zeichnetſte Geſchichtſchreiher ſeines Jahrhunderts. n
als na von Jahren bar als ein Wunderkind
geſtaunt und brachte eS durch ein Talent und MU⸗
eten ei bis Uſe des Gelehrteſten IM Oriente:
ſeine zahlreichen Schriften zogen ihm ſpäter das Prädikat
Nοάìοσ vu Eine Zeit ang bekleidete die
Stelle eines Senators Am Hofe zu Conſtantinopel bei
ichael Urad deſſen Erziehung einſt eitete Als aber
nach Jahren des Utada Regierung 3u Ende aung,
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ega ſich Pſellus in ein Kloſter, Worin er unter raſt⸗
oſer ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit uralt wurde und erſt im
ahre 1110 da  eitliche ſegnete Seine vorzüglichſten,
noch vorhandenen Schriften ſind Commentarius IN Can—
Iita canticorum: capita de trinitate et persona Christi;
cholia I Oracula Chaldaica; brevis dogmatum COhaldai-
COruUINM declaratio Synopsis legum (meirice composita);
libellus de sSeptem synodis cumenicis; de lapidum
virtuti bus; de quatuor mathematicis scientiis Abithme-
tica, musica, geometria el astronomia; de Vietus ra-
tione: introductio In Philosophiæ modos und noch
vieles Andere in Verſen und in roſa, da theils verlo  —
ren ging, theils In Bibliotheken noch als Handſchrift ver
borgen leg Schade, daß dieſer eifrige elehrte,

als Theologe auftritt, bera mit olch befangener
der ſchismatiſchen Einſeitigkeit das Wort 3u reden

ſich abmüht, ſo daß Er In ſeinen capitulis de trinitate das
Ausgehen des eiligen Geiſtes ügle vom Vater un
vonn Sohne immer beharrlich äugnet Ind 0  Ii
und alles mühſamen Suchens ungeachte keinen dogma⸗
tiſchen Grund 43  für dieſen ſchismatiſchen Eigenſinn aufzu
finden vermag.

Häufig bir dieſer PIf alüne mit einem andern Mi
chael Pſellus verwechſelt, der ſich gleichfalls die
Wiſſenſchaft als Schriftſteller ſeine Verdienſte erwarb,
aber chon Im Jahrhunderte lebte und darum von uns
bereits dort gehörigen Ortes angeführt purde.

II Mich ael Cerularius, Patriarch 3u Conſtan⸗
tinopel, gab ſeinem Vortreter Photius 0 wie einer⸗
ſeits mn ſeinem ha  ärrig feindlichen Auftreten gegen die
römiſche Kirche, ſo aber auch anderſeits Wiſſenſchaft
und Gelehrſamkeit wenig nach Außer vielen Briefen und
einer reichhaltigen Sammlung von kirchlichen Verordnun⸗
gen hinterließ ern edietum ynodale adVversus Lati-

08 worin eLr (ein Beweis, wie ſich Gelehrſamkeit auch
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bei der verkehrteſten Geſinnung finden kann) den
in den Bann zu legen Cerularius hat eigent⸗lich das durch Photius herbeigeführte Schisma Pperen⸗nirend gemacht, verdient allen Nachruf ſchlechter eſindie heilige Kirche; llein als Schriftſteller,als welcher er zur Aufhellung damaliger Verhältniße nochunſern Forſchungen gute Dienſte leiſtet, konnte er hierOrts von uns ſo wenig als und Photius,übergangen werden. Er
egegnen nun

Ar das Jahr 1060 41
III Dem Annaliſten ebrg Cedrenus, einem

griechi  n N  L, der t durch ſein Compendiumstoriarum (vom Anfange der bis um Jahreein nicht unwichtiges Verdienſt erwarb. Dieſeserk gab zuerſt elm Xilander 1566 mit latei  2  2
niſcher Ueberſetzung und Noten heraus. Nähere ehens⸗
umſtände dieſes Cedu 8 ſind nicht bekannt, außerdaß Er eine Lebenstage in einem Kloſter Ahra  E und
mit dem Jahre, wo Er ſeine Annalen abbricht, bald auchdas Zeitliche verließ.

Ein ächt ſchismatiſcher Schriftſteller, bvie die beiden
Erzväter Photius und Cerularius, war

Nieetas mit dem Beinamen: Peetoratus,ein N und Prieſter Im Kloſter Studium 3u Kon—ſtantinopel. In ſolcher Gefinnung ſchrieb Er ſein libadversus Latinos de auVmis, de sahbathorum jejuniisde nuptiis Sacerdotum —  ——  * ſich noch bis zu uns erhal  —ten haben (bei Canisius 1 Cf. antiq.) nebſt vielen ande  —
ren Streitſchriften gegen die römiſche Kirche, die Er jedoch,
heit ein
wie Baronius berichtet, nachdem Er ſeine Verkehrt—
überantwortet

hen lernte, mit eigener Hand dem Feuer
5. Außerdem ſind ſeine centuri tres

pitum asceticorum noch griechiſchen Textes un der Hof⸗bibliothek 3¹ Wien vorhanden, und ſein Carmen jambi—
CUIM 1I Simeonem juniorem Precepiorem bei Allatiusin den diatribis de Simeonum Scriptis 3u nden Auch
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VO  — Nicetas iſt uns lichts näheres bekannt, als ſein
literariſcher Nachlaß und daß Er ́um die 1 des
Jahrhundertes

Theophyl U Erzbiſchof zu Acchrida in
der Bulgarei, machte ſich nicht als ger

＋

*

—

E

— Glaubens
prediger jene damals noch größtentheils heidniſchen An⸗
des, ſondern auch Ur mehrere hinterlaſſene Schriften
verdient, ſo anerkennenswerther, als Er m ſeiner theo⸗
logiſchen eder ſich allen ſchismatiſchen Zänke
reien rein zu erhalten wußte. Er ſtarb ddas Jahr 1080

Nach des Fabrizius ihl Græœc. in ſeine hin
terlaſſenen Schriften folgende: Commentarii Iu 12 Pro-
phetas minores, IN evangelia, II acCta Apostolorum, II
epistolas Pauli; eine institutio regia und mehrere Briefe.

Auch In dieſem Jahrhunderte müſſen wir, wir
zu unſerer mſchau wieder In das Abendlan zurückkeh⸗
ren, unſere Einkehr zuerſt in den ern nehmen.

VI In —  1. Gallen, das uns Iim vorigen hr  —
hunderte n eine 0 rei  1  E Ausbeute eintrug, chließt
ſich uns ein zuverläßlicher Wegweiſer durch
die Gebiete unſeres 0 an, der Ins bereits dem Na
men nach bekannte Hiſtoriograph 1 an, un
Oir können nicht umhin, ſeinem Namen hiefür gleich das
re Verdienſ angedeihen zu laſſen. Er war ein Schů  —
ler des ſeligen er Labro, Iu klaſſiſcher Bildung
0 wie int rein theologiſchen Wiſſen glei bewandert un
ausgezeichnet. Sein größtes Verdien aber erwarb er
ſich nebſt dem, daß E ange Die Kloſterſchule ſelbſt lei⸗
tete, durch die Fortführung der ſchon von Rupert in
die Arbeit genommenen Chronit ſeines 0  er Gal
len. Sie Uhr den Titel De Casibus monasterii

N Alemania und wir verdanken eS dieſer Schrift,
daß uns das Um die Wiſſenſchaft ſo hoch verdiente Stre⸗
ben jener denkwürdigen Männer, die wir oben aufgezählt
haben, nicht —— und gar verdeckt te. wie das
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lich bei ere Klöſtern, die doch nicht minder perbienſt
reich wirkten, doch nur darum der Fall iſt, weil uns dieChroniken derſelben fehlen Sein benedictionum,
deſſen J Id N Arr uu ſeiner Geſchichte des Can⸗
ton Gallen (4 297) gedenkt, und das neben
vielen kirchlich üblichen Segensſprüchen auch verſchiedeneGedichte auf religiöſe Myſterien, kirchliche Feſte, UrzeAufſchriften auf heilige Denkmäler und chriſtliche Begräb—nißplätze . enthält, iſt nicht in den ru gekommen.Dieſer verdienſtvolle Chroniſt verläßt m das ahr
1070, das Zeitliche ſegnete.

Noch aber bleibt un ein weiter faſt gleichzeitigerHiſtoriograph eſſelben nämlich
II EP i dannus. Er ſchrieb die Annalen vom

Ahre 709 bis 1044 oder ſie wenigſtens bis da
hin fort, wenn ſie on vor ihm ein ns noch unbekann—⸗
ter Arbeiter angefangen hat Au das V  eben der hei  —igen Eremitinn Wiborada an zwei Büchern, welches den
Actis Sanctorum zum Mai einverleibt iſt und bld aſtund du Chesne n den Druck legten, hat unſern H ey i

AIann s Verfaſſer. Er Ar das Jahr 1088
Nachdem un In Gallen für dieſes Jahrhundertdie Geſchichtſchreiber verlaſſen, wollen uns auch wir nimehr länger dort aufhalten und unſern Weg nach dem

benachbarten Kloſter R PI en d wo wir bor 200 Jah⸗
ren on 4 Leben emerkt un in kurzer Anführunggewürdigt haben, einſchlagen Hier waltet zum Beginndes Jahrhunderts und dann volle Jahre hindurDer verdienſtreiche Abt 7 Wiederher—ſteller des Kloſters und zugleich des erneuten Glanzesder Wiſſenſchaften In demſelben. Kaiſer Heinrich II hatteihn aAlus dem Kloſter 3u Präm Bru ſeius; andere
laſſen ihn aus St Gallen kommen) auserleſen, NU ddS
alte Reichenau das  2 nuun durch Imo Unweſen u Rui  —  —
nen lag, vieder 51 heben. — eru o rach  *  *  —  — den Er
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wartungen ſeines 0  er und dem heißen Sehnen der in
Feſſel gelegten Wiſſenſchaft. Er ſelbſt war ein Mann
des Friedens, ein großer Denker, berüh durch eine
Beredſamkeit und ausgezeichnet in der Dichtkunſt und der
ihr ſo nahe verwandten Muſik. Aber den vorzüglichſten
anz verſcha ihm (wie 8 bdn ＋ ſeinem erke de VI
pis illustr. Aug div. berichtet), enne gediegene theologiſche
Bildung und eine ausgezeichneten Kenntniſſe in der kirch  —
en Muſik, die auch als Schriftſteller für ſeine Mit
und Nachwelt nutzbringend zu machen wußte. Noch in
von ihm vorhanden: lih de Ffeio missae: ita Saneti
Udalriei Augustani Piscopi; tractatus de adventu d80—
mini; de jejunio sabbathi emporum; Offieium de

AalrlCO nit vielen Hymnen; de Varia PSalmorum
atque cantuum modulatione; rOlogus 11 Tonarium;
Tonarius; de Onorum und viele Briefe, größten⸗
theils de vera laude regis, die nämlich bei Gelegen⸗
heit der Ur enedi VIII erfolgten rönung
ſeines Kaiſers, welcher beiwohnte, bfaßte Eines der
verdienſtlichſten Werke, ſeine historia Alemanorum, iſt
leider verloren gegangen, konnte jedo glücklicher Weiſe
noch fleißigen Trithenius *—  — die Abfaſſung ſei

—

—
nes reichen Chronicons henützt werden.
den Juni im I  ahre ern o ar

Inter B ernos geſegneter Leitung kam
IX Der nachmals ſo berühmt gewordene m

Iu s5 Contracetus als Knabe Jahren Iu das
Kloſter 3 Reichenau. Er war ein Sohn des Grafen
Wolfrad von Vehringen und ekam den obigen Zunamen,
wei Iu ſeiner ſrüheſten Kindheit von ſchmerzlicher Glie
dergicht hart mitgenommen Am ganzen Körperbau ver
zogen (eontraet) war, ſo daß ER ohne fremden Beiſtand
ſich nicht einmal von ſeiner S  „,.  telle bewegen onnte Amuü⸗
ſant iſt Ees, hier bemerken zu müſſen, wie einige, unt ſich
den Teinaen Contraetus 3 erklären, biographiſcher Noj
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izen von ihm gar nicht bedurften; ſondern mittelſt un  —
trüglichen H

otheſeninſtinkt gleich wußten:

H Eum annn erde Contraetus genannt, weil man
ſpäterhin ein von ihm verfaßtes Chroniton zuſammen⸗
gezogen und eontrahirt, IU ein Compendium gebracht
habe Mabillon aber rzählt vielmehr Ein ſeinen Anna⸗
len 0d. Benedict. 273 5„ daß unſer Hermann bis
zum ſiebenten ahre nicht *  Ei  be, ſondern auch Am
Ge  —  —  — gar ſchwaͤch und gebrechlich 7 und über leſe
ſtiefmütterliche Ausſtattung der Natur gar betrübt, ſich
in olchen Anliegen vertrauungsvoll an die Gottesmutter
gewendet und Im Heilung gebeten abe Die himmli⸗
ſche Gnadenmutter, erzählt Ma U weiter, habe aber
dem kleinen Hermann die 0hingeſtellt, ob Er Am *

＋

eibe,
oder aber vielmehr Geiſte mn er Gnaͤdenwirkung
geheilt werden wolle — und dieſer habe dad Letztere vor

0  er zeigte eS ſich und bewies ſich denn auch,
daß, ſo gebrechlich und verkrüppelt auch das Aeußere un⸗
ers Hermann erblieb, deſto geſünder und Xſein
frei nd Uhn aufſtrebender Geiſt ſei, ſo daß dieſer alle
Hinderniße und die Lahmheit des Körpers eſiegte und
den gebrechlichen Mönch zum Mann der Bewunderung Um  —
ſchuf ald 6 Er ſich Ur ausgezeichnetes Talent
und unermüdeten eiß In der lateiniſchen und griechi  —  2
ſchen, d, was amals doch Inter die größten Selten
heiten gehören mußte, mn der arabiſchen Sprache zu einer
ſolchen Kenntniß und Meiſterſchaft m gerungen, daß
ELr dieſelben wie ſeine eigene Mutterſprache ſprechen und
was bei letzterer, der Deutſchen nämlich, damals nochfaum glei möglich war, auch chreiben konnte. Auch
die hebräiſche Sprache ma ſich bis —  — einer olchenFertigkeit eigen, daß die heil Schrift des en Bun⸗
des größtentheils Im Tterte auswendig wußte. Ct
iſt Er einer der ausgezeichnetſten Dichter, den noch unſereZeit bewundern muß, geworden, hat ſi in der Theo
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logie, Philoſophie, Geſchi

e, Uſik, Mathematit und
Aſtronomie einen ſolchen Ruf erworben, daß ihn nich
nur ſeine Zeit anſtaunte, ſondern daß ich auch, als
Schriftſteller Iamli  I mn aſt allen dieſen Fächern ein
nicht genug anzuerkennendes Verdienſt Aum die Erweite⸗
rung unſers Wiſſenskreiſes erwarb. Alles dieſes zuſam

—
mengenommen iſt doch auch, Im Vorbeigehen geſagt, aber—
mals ein Beweis, we eine gediegene Lehrſchule damals
im Kloſter u finden war, die dem lahmen ſiebenjähri⸗
gen Knaben Geſchenke biethen wußte. Als EL

ſelbſt nachmals Ddas Amt eines Lehrers übernahm und
durch längere Zeit hindurch auf die verdienſtlichſte Weiſe
verwaltete, wußte Er ſelbſt wieder ſolche Schüler zu Män⸗
nern heranzuziehen, daß viele davon zu den höchſten kirch
ichen Würden gelangten. Das Gemüth und die herz
ichſte Zuneigung ſeiner Schüler wußte Er ich, wie Egon,
und ſein freilich iel äterer iogra Uſſermann mel⸗
den, Ur eine unwiderſtehliche Freundlichkeit, bewun⸗
derungswürdige Milde und beſonders durch die Kramhaf⸗
tigkeit ſeines Vortrags und das Selbſtdurchdrungenſein
von dem, was ſeine Worte lehrten, dergeſtalt zu gewin⸗

daß ſie Qn ihm wie An einem Orakel hingen, und
auf jede ſeiner Worte geſchworen hätten. Doch, der ſo
rräftige und Eberwältigende Geif wußte aus der Ge
burt aus wankenden Hütte des Leibes, Der immer der
Einſturz drohte, beim —44 Lebensjahre auswandern,

in den ewigen Wohnungen des reinſten Lichtes ewi⸗
ger Wahrheit, wWo er ſich lein zu Hauſe finden mußte,
einzuziehen. Hermann Ar Am 24. September 1054
und ſein et IM wurde in ſeiner Familiengruft zu Ale
hauſen beigeſetzt.

Inter ſeinen eben 0 gediegenen als zahlreichen und
mannigfachen Werken ſtellen wir ſeine himmliſch Mii

thigen Hymnen, aus denen un das in Unſer revier auf⸗
genommene wunderliebliche „Salve Regina,“ und das ge⸗



94 Verſu ch einer Ehreurettun
haltreiche „Ahne redemtoris mater“ qAam bekannteſten ſind,oben an. Auch der jetzt noch In Unſeren Choralbüchernbeſtehende unübertrefflich ſchöne Tonſatz derfelben rührtihm her Dieſen folgen viele anmuthige Le⸗
bensbeſchreibungen von Heiligen und ſein U de Vir-
tutibus. Außerdem ſchrieb ur theologiſchen Inhalts nacheine Abhandlung de 04C10 Vvitiis principalibus als Gegen⸗ſtů zu dem vorgenannten erke und verſchiedene Briefe.Seine übrige ſchrift

telleriſche Hinterlaſſenſchaft gehörtder Profanliteratur an Dahin ge.  ören: Sein Chroni⸗toön Hom Anfange der Welt bis 1053, das und fürdie Geſchichtsforſchung das bedeutungsvollſte Werk, ſoaus jener Zeit herüber noch 9  en 4 Berthold
von Conſtanz ſetzte es 0  18 zum Jahre 1065 fort und
Hermanns iogra  5 der hon genannte P. Aemilian

m AQn I aus dem nun aufgehobenen Rloſter Bla⸗
ſien M Schwarzwalde hat im 0  re 1790 eine
dankeswerthe Ausgabe derſelben veranſtaltet. Ueberdieß*  rie Er in Monographien die Thaten der Kaiſerrad und Heinrich III und gab der Nachwelt nochfolgende ſchriftliche Beweiſe ſeines allſeitig bis zur Mei⸗
ſterſchaft ausgebildeten Talentes n folgenden theils klei⸗
neren, theils größeren Werken: De musiea 15 de 0—ü
nochordo: de COhflictu Sine Vthmomachia ih I., de
geometria 15 I.; de quadralura Cireuhß lih de ASHO—nomia lih de COmpositione aStrolahjii lih II de
mensura astrolahii ih de Utilitate astrolahii
de eclipsibus SOlis Une lih de COmputo lih
und endlich noch de Physiognomia lih

Zu dieſer kurzen Skizze Dn Hermanns Leben undWirken brauchen wir als nach weiterer Würdigungfein eigenes Epiphonem mehr beizuſetzen, o wie Wir die
f.  E8 überhaupt
terlaſſen, theils

eils der Kürze wegen mehrentheils un
660  Ur überflüſſig halten, Im gerechten Ver

trauen, daß ſich der denkende eſer ſelbſt ſeinen 9u enei Ahei enten erde
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Hätten wir nicht im Kloſter zu Reichenan an die⸗
ſem Hermann allein, ſo 3u ſagen, für dieſes Jahrhun⸗
dert genug und was wir 3 unſerem Beweiſe brau⸗
chen, efunden und wollten wir noch weitere und genauere
Umfrage halten, ſo würde es faum viele Mühe machen,
noch mehrere (amen aufzufinden, die nicht unwürdig da
ſtünden. Der eigene Bruder Hermanns, We rinh E und
deſſen Freund und Ordensbruder, Liuther, die ur ſel

—

—
ben Zeit nach Jeruſalem wallfahrteten in der doppelten
ſchönen Abſicht, ihre Andacht und Gottfreudigkeit noch mehr
zu beleben und zugleich ihren Wiſſenskreis Ur fromme
Forſchungenhauf dem heiligſten Erdgebiethe no mehr zu
erweitern wären glei hier aufzuführen, wenn ſie noch
von dorther zurückgekehrt und die Reſultate ihrer For⸗
ſchungen auch uns noch hätten mittheilen können. So
aber fanden beide in ferner Hieroſolymitaniſcher Tde na
Neugart In Hakeldama) ihr rab

Bevor wir den Ufern des Bodenſ ee's ſcheiden,
ollten wir auch an der Domſchule zu Conſtanz nicht,
ohne einzuſprechen, vorübergehen; denn ieſelbe hat unter
ihren ausgezeichneten Vorſteherne und Ber  —
0 ſich zu einer ſolch bedeutenden Thätigkeit aufge  7
ſchwungen, daß ein großes Verdienſt für die Feſthaltung
der Wiſſenſchaftsliebe Iu jener Zeit auch derſelben zuge
meſſen verden muß. er  0 7 uns ereits als Fort
ſetzer von Hermanns vortrefflicher Chronit bekannt, vel
cher Er auch noch die eſchichte ſeiner *  age vom Jahre
1055 bis 1100 hinzufügte. Er ird häufig au B ＋
no und Be rnard genannt, bekleidete die Würde eines
apoſtoliſchen Vönitentiars und war ein wackerer Anhän  —
ger des Papſtes Gregor VII mM Streite mi Hein  2  2
rich Sein Sterbjahr fällt in's folgende Jahrhun⸗
dert (1110) Seine Schriften, die 3u Gunſten Gre⸗
gors VII meiſtens HeinrichlV. gerichtet waren,
ſind unter dein ſte opuscula prO Gregorio VII und
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„de Vitanda exCOmmunieatorum sOcietate,“ erſterer von
Gretſer (4609), etztere von Tengnagel 1642 zu
Ingolſtadt durch den ru veröffentlicht worden Nahe
neben Conſtanz, an der Rheinbrücke, auf ſchwäbiſchem
Gebiete ſtand damals auch das anſehnliche Benediktiner—
Kloſter Petershauſen (Petri-domus) mit ſeiner dop
elten Kloſterſchulei 980) Auch dort ließen ſich ſchon
m jene Zeit Namen finden deren kEdd  1 dem Jahr⸗hunderte, iu welchem ſie lebten, durch den Uf ihrer Ge
lehrſamkeit immerhin vu den größten Zierden gereichen
Da jedo dieſelben mehr durch bloß mündlichen Lehr
vortrag und Heranbildung ſpäter auftretender Gelehrten,als Ur ſchriftſtelleriſche Thätigkeit der Nachwelt nützten,
E wollen wir IUu unſerer Aufzählung die beiden eologi⸗
ſchen Lehrer Eern h 1d und Ru 11 dem Na
men nach erwähnen. ESs ergeht uns übrigen hier, wie
be der übrigen, noch be weitem überwiegenden ehr  —  —zahl der damals Dn n der ſchönſten Blüthe Aſtehen⸗
den und als ſolche, glei eben 0 vielen Sonnen, Iin die

hinausleuchtenden Dom⸗— und Kloſterſchulen. gen  .
uns von demſelben 10 ſchätzbare Chroniken vor, der⸗
gleichen wir über Hallen Ur 4 ber
köommen haben oder Denkſchriften, wie eine 0 der
verdienſtvolle Egon uns Iu ſeinem Werke de Viris ilust.
Augic divitis, üher Reichenau hinterließ, o dürfte esni fehlen, daß wir aus den meiſten derſelben zu allen
Jahrhunderten ihres Beſtehens, Namen an's Licht iehenkönnten, die den berühmten Notkern und EkktehardenQAllen und dem bewunderungswürdigen m U N
III Reichenau die Seite geſetzt zu werden verdienten.
So, mi hier Uur ein Beiſpiel aus unſerer nächſten VGd·
terländiſchen Umgebung anzuführen könnte das nun auf⸗

—gehobene Benediktinerſtift ond unſeren Katalog mit⸗
telalterlicher Gelehrten mit den preiswürdigſten Namen
bis zur gerechten Verwunderung unſerer eſer vermehren
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und zileren, venn dds uns vorliegende Chronicon LVu-
nœlacense (Pedeponti Aann mehr wäre,
als eine erſt nach 1000 Jahren ſeiner Gründung iun le
zuſammengeworfene Compilation diplomatiſcher It
ten und Urkunden, wie ſie eben noch I oder der
andern Ecke des durch Stürme und Unruhen nach unten
und über geworfenen Hausarchives fan

Daß aber iI eben dieſem uns ſo nahe gelegenen Mond
ſee Männer der Wiſſenſchaft gleichzeitig und ähnlich jenen
von en und Reichenau gelebt und gewirkt haben,
mag aus der folgenden kurzen Anführung erhellen die
wir emnmem Panegyricus entnehmen den der Benediktiner

V m Li Kremsmünſter dem genannten
Stifte te als eS Iäm &  ahre 1749 noch I der0
ſten Blüthe chen das tauſendjährige große Jubelfeſt
ſeiner Errichtung feierte Derſelbe Uhr die Ueberſchrift
„PleniluniumLuniacense, da iſt „Mondſee IM ollmond
I ſeier Stiftung Frommheit und Trübſalen“ und ent
hält nahe Am Anfange des zwei Theils folgende Einfüh

„Eine Sonne zu Mondſee war ſchon der erſte Vor
eher dieſes Stiftes O p portunus welcher nicht nur

der Gelehrteſten ſeiner Zeit geweſen ſondern auch
IU dem Kirchenrath 3u Dingolfing der erſte aus allen Aebten
genannt bir Des anderten Mann ket  en
ruci Weisheit var ſo hell ſcheinend, daß ihn
der airi Herzog, mit Arno, Biſchof zu alzburg,
als men Abgeſfandten dem römiſchen Papſte Ad 1
abgeordnet.

Lambertus das Ate Mannſeeiſche Oberhaupt
vir inter die erſten der Aachiſchen Kirchenverſammlung
ezählt und Lui Ld U 8, enn Mannſeeiſcher Mönch
Wwar ener der beſten Geſchichtsſchreiber und Poöten ſei

—
ner Zeit I 7 Doch bemerkt Ni jeder Achil
les fand einen Homer und noch weniger fand jedes auch
noch ſo hoch verdiente Kloſter ſeinen Chronikenſchreiber.

Theol. prakt. Quartalſchrift 1348. Heft
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Nur derſelben trugen leſe Ehre avon Ind wir
müſſen n6 daher bei unſerem Gange nothgedrungen wie—
der AIun die alten zurückwenden, die Wwir zum Theile

Da⸗ſchon aus em vorigen Jahrhunderte her kennen.
hin gehört vorzugsweiſe auch das IM franzöſiſchen Ge
biete gelegene U gany Des dortſelbſt noch zum m
gange dieſes zahrhundertes 418 Abt regierenden heiligen

dilo haben Wir IMm vorigen §. bereits erwähnt. Unter
ihm und ſchrieb IN ſtiller Kloſterzelle der hekannte
Hiſtoriker

Rudolph Glaber Er war anfangs IM Klo
ſter St Germain d'Auxerre und fam vonkt J  lufe des
heiligen Ab O dilo angezogen nach dem damaligen
Centralpunkte der wiſſenſchaftförderlichen Benediktiner II
Frankreich nach dem Erzj U 9 ny Er ſchrieb dort
ſelbſt ſeine Geſchichte oder vielmehr „denkwürdige Ge
ſchichten“ Jahre 9000 bis 1045 in 5 Büchern, dem
größten Theile nach, was damals noch mehr den Sel
tenheiten gehörte, Hom proſfanen Standpunkte aus, und
widmete ſie e Abte O dilo Dieſelbe flahm zuerſt
au Chesne II ſeine Sammlung Außerdem iſt von
ihm Lebensbeſchreibung eines heiligen Abtes Wil
hel m vorhanden Er ſtar Im die Mitte dieſes Jahr
hundertes.

Dem heiligen Abte O dilo olgte Iu gleicher IP  Würde
und auf gleichem R  Pfade der Tugenden

Der heilige Aht Hugo I., deſſen Thätigkeit,
venn auch feine ſchriftlich niedergelegten Beweiſe Iu eigen⸗
händig geſchriebenen Worten mehr vorliegen, doch nach
malige Biographen Hugo u. A., eben 10 ehr, wie
ſeine ausgezeichnete Frömmigkeit hervorgehoben haben Er

ein Sohn des Grafen Dalmace von Samur IN
Burgund. Während er 3u Chalons ſtudierte, hörte eu

dem ausgezeichneten Leben und Streben der Mönche
von Slugn und oe  0 ſich denſelben anzuſchließen.
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Wiſſenſ und Gottesdienſt füllten ſchon die Zeit
ſemer Heranreifenden Jünglingsjahre Aus und Eer war,
als ETY 123 das Mannesalter übertrat, Auf dieſem Dop⸗
pelpfadeon his zu emner ſolchen Stufe vorgeſchritten,
daß ihn, erſt 25 —  Ahre alt, das Kloſter einſtimmig ſich
V e auserkor. ald genoß eLr bei den höchſten geiſt⸗
en und weltlichen Fürſten emn ſolches Anſehen, daß
ihn der amalige aiſer Heinrich III als Taufpathen

Zweif.  Ir ſeinenKronprinzen Heinrich IV wählte.
ſeiner Schülerund Ordensuntergebenen gelangten nachmals
zUr Wẽj

Urde

. des heiligen apoſtoliſchen Stuhles, nämlich
die beiden vortrefflichen 0  e U rb 4⁴ I II. und Pa
li II Selbſt Hildebrand, der nachmalige Papft
Gregor VII., welcher, als ugo obgleich noch ſehr
ung, die W  Urde  II eines Friors bekleidete, nämlichen
Kloſter mit ihm zuſammenlebte, gehörte ſeinen ertrau
teſten Herzensfreunden an Als d ebr nd zur päpſt
en Würde elangt war, le Ago ſtets ſein
wählter ega durch Frankreich und er übertrug ihm
mehr als Einmal Iu geiſtlichen Angelegenheiten das
Schiedsrichteramt. eL auch Taufpathe Kaiſer
Heinrich PV wendete ſich Behu einer Au  nung
mit 1eg ihn und wenigſtens von Ugd Seite
nicht ohne Erfolg Später als er von ſeinem eigenen
Sohne entſetz wurde und flüchtig herumirren mußte war
8 abermals Hu 9⁰ dem M men ſchmerzvollen Briefe
em en in ſeinen Kummer klagen onnte Up

Spanien vendete ſich im Streite mit ſeinem Bru⸗
der auncho ihn, unm Ausſöhnung einzuleiten,
die ihm auch gelungen war. Papſt Vietor II ſendete
ihn als ſeinen Legaten nach den Coneilium von Lyon
St ph N „V iet 18 Nachfolger, wünſchteni An
re als mn ugo 5Händen 3u ſterben und Al Exran II
tübertrug ihm als ſeinem bevollmächtigten Legaten ie Un
terſuchung und chlichtung verſchiedener kirchlicher An
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gelegenheiten. Die Congregation von Clugny zählte unter
ihm U  V  ber 10000 Mönche. Er geno während ſeiner
mehr als 60jährigen Amtsführung ſchon als Vorſteher ei⸗
ner ſolchen rieſengroßen geiſtlichen Körperſchaft das größte
Anſehen in kirchlichen Verſammlungen, wo vielen
Coneilien bei Aund ſeine berathende Stimme vermochteein großes Gewicht zu geben, wWo ſich Um die Verbeſ⸗
ng der kirchlichen Diseiplin der Uum die Erzielung

So wirkte auf der Syheiliger Abſichten handelte.
node zu Rheims, wohin Er als Reiſegefährte des Papſtes
Leo kam, eifrig die eingeriſſene Simonie und
gegen den verderblichſten Fleck damaligen Klerus, ge  2
g den Coneubinat. Auf der Synode 3u Clermont war

In heiliger Begeiſterung thätig für das von Ur⸗
ban ſeinem rüſtigen Schüler, vorgeſchlagene heilige
Unternehmen eines Kreuzzuges, das Auch bald zur Ans
führung fam. Er ſtar um J  re 109 den 2 April
und wurde ſpäter Hom Papſte Calirtus II der Zahl
der Heilige n beigeſchrieben. Sein Leben, Hug II
Uum das Jahr 1160 verfaßt, iſt uin den Acetis Sanhetorum
beim 29 April zlt finden.

Daß auch Hild ebrand als Schriftſteller und ge⸗
lehrter Cluniacenſer hier ſeinen Platz fände, wäre
der Ordnung unſeres Ganges 9N  gemäß weil jedoch DdS
ſpätere Auftreten dieſes merkwürdigen Mannes als Papſt

reg bTln VI.eine ſelbſtſtändige Epoche und einen ölligen
Umſchwung der Dinge ildet, auf den auch ſeine ſchrift
lichen Leiſtungen größtentheils abzielten, 0 wollen wir
uns die Erwähnung ſeines Namens auch In dieſer H  Iu  —
ſicht Pro COrohide unſers Paragraphes verſparen.
Früher noch als die un erwähnten Cluniacenſermachte ſich in Deutſchland II der erſten Hälfte dieſes Jahrhundertes

XII Der heilige Bů Biſchof 90un Wür zb Ur H,
(Herbipolensis) Als Schriftſteller bekannt. Er ein
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Sohn des Herzogs N ad arnthen und ſomit ern
Geſchwiſterkind des Kaiſers Co rad II und Bruder
des Papſtes Gleich ausgezeichnet mit dem
Adel ſeiner Geburt var auch der del ſeines Geiſtes und
der Glanz ſeiner ugenden Schärfe des Verſtandes und
ifrige e  be zu den Wiſſenſchaften machten ſeinen from
men und heiligen Wandel und ein thätiges Wirken ur
noch Um ſo ſegensreicher Er verfaßte Commentare über
den Pentateuch die Pſalmen und alle Cantica des alten
und Bundes, ſchrieb Erklärungen über das „Vater
unſer,“ „das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, ſo wie üher
das Athanaſiſche und ſogenannte Amhroſianiſche Sym
bolum. 70 Er an ſeinen Tod an unſerem öſterreichiſchen

onauufer IM Schloße Perſenbeug, dem Städtchen
Mps gegenüber, als mit Kaiſer Conrad, der ſeines
weiſen Rathes Ute entbehren konnte, nach Ungarn ereiſen
wollte, Um der dort aufgeregten Empörung die uh e
md den Frieden wieder ſtiften zu helfen Der Kaiſer,
Conrad, nämlich mit ihm auf dem genannten
Schloße, welches damals el Id,; die Witwe Ad el
berts, Grafen von Ebersberg bewohnte, ſeine erberge
genommen Nach dem cachtmale ega ſich der Kaiſer
nach emnem alten Gartenhauſe welches die freie Ausſicht
auf die Donau gewährte; ihm olgten der Biſchof Brun
und Ah Im ann, Aht des nahegelegenen Kloſters Uſen

—
ſtein ald darauf rſchien auch die gräfliche Witwe,

dem Kaiſer Einer wegen zu Füſſen fallen
Conrad hieß ſie aufſtehen, und als Ne ögerte, beugte

fich zu V, ſie aufzurichten, auch der Biſchof und
der Abt tr EN erzu; da ſeing der alte norſche BodenV.,  (n
an unter ihren Uſſen zu wanken und ſtürzte krachend un  2
ter ihnen zuſammen. Den Abt und die Gräfinn zog
leblos aus den Trümmern, der Kaiſer war unverſehrt
geblieben, Bruno aber ſo hart beſchädigt, daß E nach
acht Tagen, es war QAm weiten Pfingſtfeſttage (27 Mai)de
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Jahres er  te Inno denz ſchrieb ihn auf
Anſuchen des Biſchofs Hermann der Zahl der eili⸗
gen et.

Dieſer heilige Bruno iſt nicht verwechſeln mit
dem ell  en Geſchichtſchreiber

XIII Bruno dem Sachſen, zur Zeit Gregors VII.
Dieſer war Benedietiner-Mönch In einem ſächſiſchen Klo⸗
ſter und ſchrieb eine historia de Saxohico ahre
36—41 (herausgegeben von Freherus Iu ſeinen
Script. Ter. Germ Dieſes Werk iſt für die Ge⸗
ſchichte jener Zeit höchſten Werthe, da 18 ſonſt keine
˙ richtigenAuüber dieſelbe Gehote ſtänden nd
denſelben noch überdie alle betreffenden Aktenſtücke und
Urkunden beigefügt ſind Seine Feder iſt übrigens ganz
und entſchieden auf Seite des Rechtes On VII..
obgleich ſie auch in aller Treue und Wahrheit die bor
kommenden Fehler und ißgriffe des römiſchen Oſes
keineswegs zu bemänteln re Spätere Anna  2
en aben Bruno's er ſtets fleißig benützt, ſo wie
eS auch das Chronicon Magdeburgense ganz, mit
Hinweglaſſung der eingeſtreuten Aktenſtücke, In ſich auf⸗
nahm. runo ſcheint noch Iin demſelben Jahre geſtor⸗
ben zu ſein, be welchem ſeine Geſchichtſchreibung ſich endet

Früher als Bruno ſchrieb Ademar Limoge,
ein Benediktinermönch, ſeine Chronit der fränkiſchen Moj  —  —
narchie vom ahre 486 bis 1029

Als Schriftſteller trat um 14 Jahrhunderte auchXIV Ardina Humbert beſonders Im Streite
die ſich lostrennenden Griechen hervor. Er war

aus Burgund gebürtig und anfangs Benediktiner zu Toul
Papfſt Leo ihn auf ſeiner etſe Ur rank
reich getroffen und bald ſeine ſeltene Rednergabe und ſei⸗
nen Ei  Um theologiſchen Kenntnißen kennen gelernt,
er erho ihn alsbald 3u höheren kirchlichen Würden und

im Jahre 1054 ward 2* Cardinal Humbert, dem m
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Begleitung des gelehrten Cardinals Junianus (nach⸗
maligen Papſtes Stepha u das ſchwierige mit eines
apoſtoliſchen Legaten nach Conſtantinopel tübertragen wurde,
Um das durch Michael Cerularius wieder herauf—
be  wor Schisma zu dämpfen. H U nb Eu te ſich
bei dieſer Aufgabe höchft wacker und gewandt In münd⸗
lichen Vertheidigungsreden Iu ſchriftlich abgefaßter
Polemit; doch die aufgerührten Orientalen QAren ſelbft
durch leſe Waffen nicht mehr von ihrer ahr blin
den Verleumdungswuth gegen die lateiniſche Kirche abzu⸗
bringen. Inter Stephan vurde Humbertus Iu
gleicher Eigenſchaft, als römiſcher Legat nämlich, nach
England abgeordnet, eine zwiſchen den Erzbiſchöfen

Hort und Canterbury ſich erhobene Zwiſtigkeit eizu⸗
egen. Er ſtarb m ＋

Fahre 1073, nachdem er der eili
gen römiſchen Kirche al  D eine der kräftigſten Schutzweh—
ren 0 Ketzerei und Schisma nehr als ein halbes Jahr
hundert treu und redlich gedient 0  8

eine  T  9 hinterlaſſenen riften ſind größtentheils ge
geu die Ur Zeit des ichael Cerularius erhobenen
Beſchimpfungen der lateiniſchen Kirchendisciplin gerichtet.
Am bekannteſten hievon iſt ein Traetat de mo eh fer—
mentato. Auch die auf dem Coneil Rom (1059) dem
Irrlehrer B eng vorgelegte Abſchwörungsformel ſoll
den Cardinal Humbert Verfaſſer haben.

Mit glei kirchlicher Würde etrau und mit
demſelben Iie wohl noch erfolgreicheren Eifer faſt gleich
zeitig eine der ſchönſten Zierden der römiſchen Kirche, war

XV Der heilige Petrus Damiani. Dieſer be
rühmte Kardinal wurde im *  ahre zu Ravenna von

ſehr dürftigen Eltern geboren. Ob jene adelig waren
oder gemeinen Standes, läßt ſich u mit Beſtimmtheit
ehaupten, indem das ihm zugelegte Prädikat de
Honestis ſchon aus Grunde nichts beweiſet, eil nach
P enn 9118 und Anderer Forſchung P de Honestis
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eine von Petrus Damiani ganz erſchied Ene Per
ſon iſt erſelbe nämlich noch im ahrhun  —  2
derte (4 und war Abt des Kloſters Maria de
Portu in unſerem Ravenna. Daß der uſuelle Ausdruck
des Breviers „honestis parentibus natus“ nichts f.  ir die
Abſtammung einer adeligen Familie mit dem Prädi  —  —
kate „de Honestis“ beweiſet, iſt einleuchtend. Schon we
nige Tage nach des Petrus Geburt ſtarb ſein Vater und
hinterließ ſehr viele Kinder, dabei aber ein ſo geringesVermögen, daß die betrübte Witwe aus Verzweiflungbeſchloß, Ur Verſagung ihrer Muttermi den aldi
gen Tod ihres neugebornen Kindes herbeizuführen, was
auch eſchehen wäre, wenn —2 ui eine menſchenfreund—liche Nachbarsfrau des Armen albentſeelten Säuglingserbarmt und nicht die vor Troſtloſigkeit faſt verloſcheneMutterliebe wieder von Neuem angefa hätte. Später  —  —
hin nahm den kleinen Petrus zwar deſſen älteſter Bruder
zu ſich, doch auch Er 1e ihn ſo hart und ſchlecht als
irgend den fremdeſten Betteljungen ind ihn, ſichdurch Schweinehüthen ſeine kümmerliche ahrung zu ver
dienen. Allein chon Iu dieſer ſo ehr in den Schlamm
gedrückten Lage zeigte ſich der nach dem Höheren und Himm⸗
en rebende Sinn des eine höhere Beſtimmungheranreifenden Knaben. Als Er nämlich eines Tages ir  V
gend eine Goldmünze auf freiem E fand, verwendete

ieſelbe nicht, Umt ſich ſeinen irdiſchen Hunger 3u ſtil
len, ſondern reichte ieſelbe einem Prieſter dar, auf daß
Er durch die Darbringung des eiligen Meßopfers 1.  ber
irdiſchen Troſt und Segen des Himmels f.  Ir ihn erab
ziehen möge. Und ſiehe, dieſe kindlich fromme Verwen—
dung 30g9 ne dem himmliſchen auch den zeitlichen egenauf ihn ma Nach Verlau einer kurzen Zeit nämlichkam ſein anderer ruder, Namens Damian, von wel⸗
chem ſich achma alts Dankbarkeit auch ſeinen ekann
ten Zunamen eilegte, von einer ſehr langwierigen Reiſe
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nach Ravenna zurück, nahm ſich nicht nur ſeiner brüder⸗
lich an, ſondern ließ ihm anfangs in ſeinem eigenen Hauſe,
dann theils zu Faenza theils zu Parma wiſſenſchaftlichen
Unterricht ertheilen, den der junge Petrus mit ſolcher
iebe und Leichtigkeit aufgriff, daß Er in Kurzem alle ſeine
Lehrmeiſter übertraf, ſelbſt das Amt eines Lehrers Über  —
nahm nd ſich bald zu inem ſolchen Ruhme von Gelehr—
ſamkeit empor ſchwang, daß ſein Name nicht nur im gan  2
zen ande bekannt, ſondern ſeine Freund auch ſelbſt

Fürſten und Großen geſucht wurde Doch ſein tre
en war Jugend an nicht nach IDi  em Glanz nd
Ruhm, ſondern vielmehr nach der 90  en überirdiſchen
Vollkommenheit gerichtet. Dem olge ſuchte Ur
die angewendeten Tugendmittel den ſinnlichen Leib
ſeinem unſterblichen Geiſte, dieſen aber nd ſein anzes
Wollen und Sein dem höchſten Geſetze Gottes unterzuord⸗

Die Lection des römiſchen revier (23 ebr
gibt eine erbauliche Aufzählung von ascetiſchen Uebungen,
Werken chriſtlicher Wohlthätigkeit und frommer Gebete,
die er von Jugend auf bis an ſein Ende fleißig geü
hatte Seine ehn nach ſtiller Zurückgezogenheit in
btt trieb ihn bald in das vor noch nicht langer Zeit
Urch Lu  0  I einen Schüler des heil Homuald,
geſtiftete Camaldulenſer⸗Kloſter Croce, und wurde ſo
eine der zierendſten Kronen des durch die ganze eit ſeines
Beſtehens ſo hochverdienten Camaldulenſer-Ordens. Al⸗
le  Iu auch 5 dieſer Einſamkeit aus verbreitete ſich bald
der Ruf ſeines reng heiligmäßigen Wandels und der aus
gezeichneten Wiſſenſchaft, die ſich bereits durch zahlreiche
Von ihm verfaßte Schriften zu bethätigen anfing 0 zwar,
daß ihm C bereits durch wiederholte Briefe
und Zuſchrifte ſeine Hochſchätzung un iebe zu erken  —

gab Der wiſſenſchaftsfreundliche Papſt Hꝗ N

(juxta Brev. IX.) ging noch weiter und nöthigte ihn
1058 die Cardinalswürde anzunehmen, indem Er ihn In⸗
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gle Biſchof von 10 und zum Dekan des hei  2
igen Collegiums ernannte die Grafen von Tus
Ulum nach an 8 X Tode ihren Anverwandten
Joh annes —  —  —— unter dem Namen B enedikt
auf den apoſtoliſchen Stuhl erhoben, widerſetzte ſich Pe⸗
trus einem olchen Eindringen mit der freimüthigſten nt
ſchiedenheit und beförderte ſo die Wahl des bald nach
folgenden NIi 4 8 II Unter ſeinem Pontifikate ließ
Er ſich ſeine redlichen Bemühungen, die Ix  1 Diseiplin
vieder II ihre Würde einzuſetzen, auf das eifrigſte ange⸗legen ſein und Petrus Damiani —7 der urch
unausgeſetzte Mahnungen in Predigten, Sendungsreiſen
und von heiligem Ernſte diktirten Schriften den 0 fol⸗
genden großen kirchlichen Reformator VII den
Weg ur ebung der damals 0 ſehr ins innerſte Mark
der kirchlichen Diseiplin einfreſſenden Laſter, der Simo⸗
nie und des Coneubinats bahnte und nachmals mit größ⸗
ter Energie verfolgen und bis V vorgeſteckten lele
hin verfolgen half. on fing man von verſchiedenenSeiten her d dem eurigen Cardinal ein zu Selbſt⸗gefallen an ſeiner Würde anzuſinnen und ihm bei ſeinemheiligen Streben für die Herbeiführung kirchlicher Ord

die ehrſüchtigſten Abſichten anzudichten, tehe da enun
eirte Petrus ſeine bisherige 0 einflußreiche ardinals—
würde  14 und wollte ſich wieder in eine ſtille Celleneinſam—keit zurückbegeben, aus der er gekommen war. PapſtNicolaus II ſoll ihn wegen dieſes der Ir  e damalswahrhaft zum unerſetzlichen Verluſte gereichenden Anſin⸗
u zur Strafe und Buße eines ſolchen Begehrens auf⸗—erlegt aben, 36500 mal den Alm „Miserere“ mit
beigefügter Geißlung zu bethen. Der demüthige Petrus
unterzog ſich derſelben in kindlicher Einfalt und vollen
dete ſie binnen Jahresfriſt. Zugleich leiſtete und erfüllteauch, wie der Erfolg zeigt, treulich das Verſprechen, ſei⸗
ner eiligen — ungeachtet alle Ehrenwürden lieder⸗
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legte, bis ſ ein Ende die redlichſten Dienſte nd Be—
mühungen zu weihen. Wĩ  1 treffen ihn aher ortan noch
auf derſelben ahn beſchäf

iget, en ihn wiederholte
Sendungsreiſen nach Frankreich (Clugny) und eu
and Gu H einrich IV.) unternehmen, die ierig⸗
ſten Differenzen auszugleichen. &  In ähnlicher Angelegen  2  —
heit ſchickte ihn zuletzt der Papft nach ſeiner Vaterſtadt
Ravenna, wo ſich Erzbiſchof Wibert zur Aiſerli⸗
chen Parthei geſchlagen atte; auch hier trat Er nach guter
Verrichtung ſeinen Rückweg an, allein, nahe bei aenza
überfiel ihn eine Todeskrankheit In Art eines hitzigen
Fiebers und ſtarb dortſelbſt Am 23 Febr des Jahre
072 e katholiſche Kirche verehr ihn als eiligen
und feiert ſein Feſt als da eines Kirchenlehrers ſeit
(C 0 XII der ein ſolches urſprünglich nur vom Camal—-
dulenſer-Orden eübtes zium auf ie ganze Kirche
ausdehnte. Sein V  eben hat anl gründlichſten der Ora
torianer Jac ad ꝗ Rom beſchrieben und anno

702 herausgegeben.
Unter ſeinen zahlreichen Schriften, die ſich 62  für jene

Zeit durch ein ſehr ſchöͤne

— Latein empfehlen, ſind fol
gende Am bemerkenswertheſten: S libri epistolarum: SEr—
imo Iuxta mensium O0rdinem distributi ith Sancto-
TUMm: ge eleemosyna; de hOris canonicis; COhtra cCle-
FieOs intemperantes; dE Ita eremitica. de fuga igni-
ahum eeclesiasticarum: expositio mystica TPI Gene-
8608 und viele kleinere Tractate, wozu ihm Zeithedürf—
niße und Lebensumſtände ehen die Veranlaſſung bothen.
An vollſtändigſten ſind ſeine erke durch den Syraeu⸗
ſaner Conſtantin zu Venedig ann0 in olio⸗
händen erſchienen. In der früher (4 663) zu Paris her
ausgekommenen Auflage finden ſich eine Menge ihm
terſchobene Sachen, darunter die „Constitutiones Por-
tuenses,.“ die unſerem eingangs erwähnten Petrus de Hone-
Stis angehören, ſo wie ſich denn auch mMn ſeine, übrigens
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dem Hauptinhalte nach genuinen Schriften manche Paſſus, wie: Daß die Seelen 6 Fegefeuers an Sonntageneine ganz eigene Erquickung und gleichſam V  üge in
Geſtalt kleiner Vögel genößen U. erſt ſpäter aus
dem Genius eines und des andern Abſchreibers ſich mögeneingeſchlichen haben. Hat man 10 auch dem 10 ausgezeich—
net erleuchteten Albertus agnus ſpäterhin ſo lele
Abſurditäten und Faſeleien alter Weiber in die Uhegeſchoben, daß ſich im Zeitalter der franzöſiſchen Eney⸗elopädiſten ogar Einer bewogen fühlte, eine Hinterlaſſenſchaft Unter dem tte „Oeuvres du Petit Albert“
der Nachwelt zur Ergötzlichkeit In eigener Sammlung kund
3u geben Doch itber teſe Diseretion des Nachmittel⸗alters werden wir uns gehörigen Orts noch eigens aus
zuſprechen Gelegenheit finden

Verſchieden von Damian iſt ferners auchſein Zeitgenoſſe gleichen Namens, gleicher kirchlicher Würdeund faſt gleicher Sinnesart, nämlich
XVI Der Cardinal Petrus mit dem BeinamenIgneus. Dieſer war dem vornehmen Geſchlechte der

Aldohrandini zu Florenz ent

Oſſen nd ega ſich un
ſeiner früheſten Jugend un das Ur ſeinen Verwandten,den eiligen Johannes Gua  ertu 10 eben geſtif⸗tete Benediktiner⸗Kloſter Valombroſa n einem der ſchattigſten Thäler von Toskana gelegen. Später ihnder heilige U alb ertu 8, nachdem er ihn auf dem egeder Demuth, Gottesfurcht un Weisheit ſchon ſo weitfortgeſchritten ah, dem Kloſter zu Paſſignano als Prior
vor, und dort war 8, wo ſich durch ein ehen ſo wun  —derſames als abentheuerliches Factum den Beinamen des„Feurigen“ zugezogen hat, und welches Factum auffolgende Weiſe berichtet: der damalige Erzbiſchof von FloPetrus von Pavia, auf dem ege der Simonie
3u jener Würde gelangt, hatte ſich durch einen ho argerlichen und laſterhaften Lebenswandel 6ar an der heil
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IX verfündigt. Dieſem Uebel Unnte das reine Auge
des heil Gualbertus nicht mehr änger gleichgültig
zuſehen und ſchickte ſeinen noch rüſtigeren Vetter, den
Prior von Paſſignano, nach Rom, dort die gerechten
Anklagen gegen ein ſolches Aergerniß vorzubringen mit
dem nach unſeren Begriffen gar wunderlichen Erbitten,
die Wahrheit der vorgebrachten Beſchuldigung vermittelſt
einer öffentlichen Feuerprobe zu erhärten. Ungeachtet ſich

Eéerxande II geweigert hatte, eine Art der
Beweisführung genehm zu halten, 10 war dennoch das
V  N  olf Florenz unabweislich darauf eſtanden. Dem
zu olge ſoll dann Petrus mit einem Crueifix in der
Hand durch einen brennenden Scheiterhaufen in egen  2  I
Qr unzähliger Zuſchauer hindurch gegangen ſein und
Ur 1„  für den ineriminirten florentiniſchen Biſchof die
Suspenſion, ſich ſelbſt aber den Beinamen Igneus
wir haben. Unter G VII gelangte 1073
V  Ar Cardinalswürde und zu der eines Biſchofe Al
bano, ward oft zu Sendungsreiſen nach den italieniſchen
Provinzen, o wie auch nach Deutſchland und Frankreich
verwendet, und leiſtete bis V ſein Alter der Sache
der Kirche die eifrigſten und re  1  en ienſte in Ab
ſchüttlung des durch den Mangel an Kirchenzucht und durch
das Uebergewicht weltlicher Einmengung auferlegten und
har drückenden oches Er ſtarb im Jahre 1088, nach⸗
dem er mannigfache Schriften, bempore; contra
Simoniacos, de Certamine3¹¹05 ge Suit legationibus ete
hinterlaſſen

XVII in dritter Peit U Smit dem Zunamen Wil⸗
helm, gleichfalls Cardinal, lebte faft in demſelben V  &  ahre
als Kanzler und Bibliothekar In Rom. Als chriftſteller
erwarb ſich durch die Fortſetzung der von Ana a ſü U 8
angefangenen Lebensbe  reibung der Päpſte (von 14ο
laus 1 bis Paschalis II.) ſein Verdienſt.

(Fortſetzung folgt.


